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Alternativen zum Alternativen? Gender at Work
Hedwig Rudolph (Berlin)

Die Frage nach der Situation von Frauen im alternativen Sektor verspricht 
Aufschluss über das soziale Veränderungspotential selbstverwalteter Betriebe, 
aber auch über die Bereitschaft und Fähigkeit von Frauen und Männern, die hier 
angelegten Möglichkeiten zu ihren eigenen zu machen. Die Erfahrungs- und 
Verhaltensweisen von Frauen im Altemativsektor lassen sich nur vor der Folie der 
ihnen zugänglichen Alternativen verstehen - und diese sind schlecht. Dabei wird 
die überkommene Arbeitsmarktspaltung durch die (verglichen mit den Männern) 
asynchrone Steigerung der Erwerbsorientierung von Frauen verschärft.

Die Kriterien von Altemativbetrieben - Konkretisierung ihrer politischen 
Zielfunktion: Moralökonomie statt Realökonomie - wecken Assoziationen an 
Idealbilder weiblicher Verkehrsformen. Der Traum von Einheit, Gleichheit, 
Geschwisterlichkeit eingelöst in einer veränderten gesellschaftlichen Organisa
tionsform von Arbeit? Empirische Untersuchungen liefern vielfältige Hinweise 
darauf, dass die alltägliche Praxis die hohen Ziele weitgehend ausgebleicht hat. 
Gemessen an einer Reihe äusserer Merkmale (Branchen, Betriebsgrössen, Funk
tionsteilung, Einkommensgruppen) ist die Situation von Frauen in Altemativbe
trieben ein Spiegel des “normalen” Arbeitsmarktes. Die Kluft zwischen Anspruch 
und Wirklichkeit ist für Frauen bei zwei Aspekten besonders schmerzlich:

- die Herausbildung informeller, oft geschlechtsbezogener Hierarchien 
von Aufgaben und
die Begrenzung der Zeitautonomie auf Menschen und Kinder.

Die Reproduktion der Nachrangigkeit von Frauen trotz fortschrittlicher Pro
grammatik steht im Zusammenhang mit veränderten äusseren Bedingungen, 
insbesondere der Funktionalisierung des Altemativsektors zur kostengünstigen 
Lösung gesellschaftlicher Probleme und der Tendenz zur “Ökonomisierung” 
selbstverwalteter Betriebe. Diese äusseren Bedingungen verengen den Spielraum 
für interne Konfliktregulierungen, die etwa aufgrund der Dissonanz zwischen 
Demokratisierungsforderung und uneinheitlicher Qualifikationsstruktur entste
hen.

Dass sich Frauen - gerade in “gemischten” Betrieben - nicht nachhaltiger für 
ihre Interessen einsetzen, dafür gibt es mehrere (teilweise komplementäre) Erklä
rungsansätze. Neben der Befürchtung, ihrerseits der Faszination der Macht zu



erliegen (die sie bei Männern anprangem) und dem Konflikt-Tabu spielt vermut
lich die Einsicht eine wichtige Rolle, dass ihnen ausserhalb des Altemativsketors 
noch begrenztem Lebensgewinnungschancen offenstehen.

Liessen sich die Chancen verbessern, die Gleichheit in der (Geschlechter)- 
Differenz im Rahmen dieser neuen gesellschaftlichen Organisationsformen von 
Arbeit zu realisieren? Dass die Frauen selbst durch nachhaltiges Einfordem ihren 
Anteil beitragen müssen, steht ausser Frage. Erforderlich erscheint darüterhinaus 
aber eine strukturelle Absicherung von Handlungsräumen für Altemativbetriebe 
z.B. durch eine auf ihr Bedürfnisse bezogene regionale Infrastruktur. Eine Moral
ökonomie, der ständig ungeschützt der Wind der Realökonomie entgegenbläst, 
tendiert dazu - wie die Erfahrung zeigt - Kompromisse bei den am wenigsten 
sanktionsmächtigen Kriterien zu machen - und das sind immer noch die sogenann
ten Fraueninteressen. Auch bei Männern in Altemativbetrieben, die insoweit 
schon veränderte Praxis leben, ist nicht selbstverständlich davon auszugehen, dass 
sie Vorteile aus der Geschlechterhierarchie umstandslos aufgeben. Dennoch gilt: 
für beide Geschlechter kann es zwar kein richtiges Leben im falschen geben, ater 
ein besseres.
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